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Die Honigbiene fasziniert den Menschen seit jeher. Alle Kulturen, 
die das Insekt kannten, bewunderten seine Eigenschaften wie Har-
monie, Fleiß und Selbstlosigkeit. Honig, Propolis und Wachs waren 
schon für die Jäger und Sammler der Steinzeit begehrte und wert
volle Substanzen. Und das eindrucksvoll regelmäßige geometrische 
Muster ihrer Waben, von dem man lange nicht wusste, wie es zu-
stande kommt, beschäftigte und inspirierte Mathematiker und 
Architekten bereits in der Antike. Und natürlich ist die Honigbiene 
als Bestäuberin in der Landwirtschaft unersetzlich. 

Doch obwohl Mensch und Biene schon so lange miteinander be-
kannt sind, wird die Biene erst seit ca. 300 Jahren systematisch er-
forscht. Heute erleben wir, wie die Forschung dank immer besserer 
technischer Möglichkeiten Schritt für Schritt die innersten Geheim-
nisse des Bienenvolkes und seiner Kommunikations- und Organi-
sationsformen entschlüsselt — und noch immer ist nicht alles ver-
standen, muss verstanden Geglaubtes revidiert und Überliefertes 
neu betrachtet werden. Und je mehr Erkenntnisse hinzukommen, 
desto größer wird das Erstaunen. 

Dieses Buch soll dazu beitragen, die Faszination an der hoch ent-
wickelten Lebensform der Honigbiene zu wecken. Und auch diejeni-
gen Leserinnen und Leser, bei denen sie schon lebendig ist, werden 
hoffentlich das eine oder andere Detail finden, das ihre Bienen-
kenntnis noch vertieft. Und wenn eine Leserin oder ein Leser nach 
der Lektüre dieses Buches die erste Honigbiene, auf die sie oder er 
anschließend trifft, mit neuen Augen sieht und die Naturerfahrung 
tiefer und reicher wird, dann haben wir unser Ziel bereits erreicht.

 Für die Unterstützung bei diesem Buchprojekt danken wir dem 
Grafikstudio Novamondo, namentlich Sina Schwarz, sowie dem 
Team von Springer Spektrum.

Jürgen Tautz und Tobias Hülswitt
	 Würzburg / Leipzig, September 2018
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Tausende von Jahren reicht die gemeinsame Geschichte von Mensch 
und Honigbiene in Europa zurück. Das früheste Zeugnis dieser Ge-
schichte ist eine 6000 bis 12.000 Jahre alte Felszeichnung in einem 
Höhlensystem nahe Valencia, den Cuevas de la Araña: Ein Honig
jäger — oder eine Honigjägerin — greift mit einer Hand in ein Bie-
nennest in einer Baumhöhle, während sie in der anderen ein Sam-
melgefäß hält. Die Bienen, die sie umfliegen, sind offensichtlich 
Wildbienen. Ungefähr zur Entstehungszeit dieser Felszeichnung 
begannen neolithische Bauern, die Honigbiene zu domestizieren. 
Im heutigen Anatolien zum Beispiel lässt sich die Bienenhaltung 
für die Zeit zwischen 7000 und 8000 v. Chr. nachweisen. Honig, 
Wachs und die Bestäubung von Nutzpflanzen — das sind die Pro-
dukte und Leistungen der Biene, von denen der Mensch profitiert. 
Außerdem nutzt er das von den Insekten gesammelte Propolis als 
Heilmittel. Abgesehen vom landwirtschaftlichen Gewinn ist die 
Biene aber auch immer wieder Quell technischer und kultureller 
Inspiration gewesen — so dienten ihre Waben als Vorlage für Möbel-
design, Materialstruktur und Architektur, und auch die Entwickler 
fliegender Miniroboter holen sich Anregungen bei den pelzigen 
Sechsbeinern. Doch der wohl verblüffendste Kulturtransfer von 
Biene zu Mensch findet sich im alten Ägypten …

Die Honigjäger der  
Steinzeit

Vom Beginn einer langen Beziehung
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Schon um 2000 v. Chr. hatten die Ägypter eine hoch entwickelte 
Bienenhaltung hervorgebracht, später kam auch die gezielte Zucht 
hinzu, das heißt, die genetischen Eigenschaften der Bienen wurden 
durch Bevorzugung und Kreuzung beeinflusst. Die Bienenkönigin 
wurde zum Symbol für die Macht des Pharaos. Ihr Zeichen steht in 
der Hieroglyphenschrift für seine Herrschaft, einfache Arbeiter da-
gegen werden als Arbeitsbienen dargestellt. Die Bienenstöcke be-
standen damals aus geflochtenem und mit Lehm verschmiertem 
Rohr oder aus gebranntem Ton. Drangen in diese Stöcke Mäuse ein, 
taten die Bienen, was sie auch heute noch tun: Sie töteten die Ein-
dringlinge mit Hunderten giftiger Stiche. Nun sind Mäuseleichen 
natürlich zu schwer, um von den Bienen aus dem Nest geschafft zu 
werden. Doch wenn sie im Stock verwesen, bringen sie die Gesund-
heit des Bienenvolkes in größte Gefahr. Was tun die Insekten? Sie 
stoppen den Verwesungsprozess, indem sie den Kadaver mit einer 
luftdichten Schicht aus Wachs und Propolis überziehen. Das beob-
achteten die ägyptischen Imker, und vielleicht kam so die Idee der 
Mumie in die Welt: Was, wenn man auch die Leichen verstorbener 
Menschen auf diese oder ähnliche Art konservieren könnte? Sie 
probierten es aus — und erzielten die bekannten Resultate.

Die Bienen erfinden  
die Mumie

Warum Bienen aus Mäusen Mumien machen
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